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Die anwachsenden Feinde der frauzös. Republik.
-j- Die Angelegenheit des Hauptmanns Dreyfuß und der

Prozeß Zola haben, ganz abgesehen von der Erschütterung
de- moralischen Vertrauens in die leitenden Kreise der franz.
Republik, daS böse Ergebnis gehabt, daß gegenwärtig die
alten Feinde der Republik in Frankreich, die Orleanisten
oder Königstreuen und die Bonapartisten oder Kaisertreuen
viel kühner als srüher ihr Haupt erheben können, denn die
Schwäche der französischen Republik ist, abgesehen von den
Parteien, welche die herrschenden Männer noch leidenschaftlich
unterstützen, allen anderen französischen Parteien doch gar
zu sehr vor die Augen getreten. Gebe es in dem sranz.
Heere einen angesehenen und volkstümlichen General, aus«
gestattet mit der Kühnheit und Thatkraft eines Napoleon
Bonaparte, so könnte er wahrhaftig jeden Tag die franz.
Republik durch einen Staatsstreich stürzen. Zum Glück für
die republikanischen Staatslenker ist aber ein solcher Soldat
der staatsmännischen That in Frankreich jetzt wohl nicht
vorhanden. Inzwischen suchen aber die Orleanisten und
Bonapartisten ihr Eisen ins Feuer zu bringen und bemühen
sich, die Volksleidenschaften, welche anläßlich des Zolapro-
zeffes in Frankreich turmhoch gehen, für sich auszubeuten.
Allerdings hat dw Prinz Heinrich von Orleans durch sein
unkluges Vordrängen und aufdringliches Werben um die
Volksgunst der Sache der Orleanisten mehr geschadet als
genützt, zumal auch deshalb, weil der Prinz Heinrich gar
nicht der Thronprätendent der Orleanisten, sondern nur ein
Vetter des Grasen von Paris, Ludwig von Orleans, ist,
der allein legitimen Anspruch im Kreise seiner Anhänger
auf den etwa wieder aufzurichtenden Königsthron in Frank¬
reich haben würde. Geschickter gehen schon die Bonapartisten
vor, um die Republik in Verlegenheit zu bringen und die
Volksgunst zu gewinnen. Ihren Thronbewerber halten dir
Bonapartisten jetzt noch wohlweislich zurück, da sie als er¬
fahrene Macher des Kaiserreichs wissen, daß man erst„das
Volk der Franzosen" nach dem Kaiserreiche„schreien machen"
muß, ehe der neue Bonapartistenkaiserhandelnd auf der
politischen Bühne erscheinen darf. So hat der alte schlaue
Bonapartist Senator I-s Lrovost, cla im Senate
einen Entwurf zum Beschlüsse unterbreitet, wonach der Senat
die französische Regierung auffordern soll, eine Ermittelung
darüber anzustellen: 1. Ueber den Ursprung und die Höhe
der Summen, welche dazu gedient haben, um eine künstliche
Bewegung in der Dreyfuß-Angelegenheit im französischen
Volke heroorzurufen. 2. Ueber die Personen, welche die
Gelder gesammelt, gegeben, verteilt und empfangen haben.
3. Ueber den Gebrauch, der mit dem Gelde gemacht worden
ist. Ueber irgend welche neue Versuche, welche gemacht
werden könnten, um die Aufregung weiter zu schüren.

Man sieht aus dieser Forderung, wie fein es die Bona¬
partisten anlegen, um der Republik einen Strick zu drehen.
Und richtig sind die radikalen Republikaner auch bereit,
diese bonapartistische Forderung zu unterstützen und dadurch
am liebsten der herrschenden Republik die größten Verlegen¬
heiten zu bereiten. So wird eS großer Klugheit bedürfen,
wenn die französische Republik den Klippen und Sandbänken
entrinnen will, in die sie mit ihrem Schifflein geraten ist.

Nagold, Mittwoch den9. Marz
HageK-MemgKeiLen.

Dentsches Leich.
Nagold , 8. März. Der Vortrag vonHrn. WeNz

über die Erkennung und rationelle Behandlung der
Tuberkulose war zahlreich besucht; eS ist auch angesichts des
Umstandes, daß diese heimtückische Krankheit, eine wahre
Geißel der Menschheit, jährlich so viele Tausende von Men¬
schen dahinrafft, höchst notwendig, daß man in den weitesten
Kreisen des Volks mit ihren Ursachen, ihren Kennzeichen
und ihrer Behandlung möglichst genau bekannt werde. Als
Ursache wird gewöhnlich der Tuberkelbazillus angesehen;
doch sind manche Aerzte der Ansicht, daß dieser Bazillus häufig
nicht die Ursache, sondern das Produkt der Tuberkulose sei,
und daß letztere das Resultat einer Reihe von schlecht geheilten
Katarrhen sei. Erkennungszeichensind: anhaltender Husten
am Morgen und beschleunigter Puls, Appettitmangrl, roter
Saum am Rande des Zahnfleisches der Schneidezähne oder
zwischen dem harten und weichen Gaumen, ungleiche Pupillrn-
weite, dunklere Färbung der Augenregenbogenheit auf der
kranken Körperseite. Im ersten, dem katarrhalischen Stadium,
sind die Heilungsausfichten noch sehr günstig, sie nehmen ab
im Jnfiltrationsstadium und werden sehr ungünstig im Ca-
vernenstadium(wo sich Eiterhöhlen in der Lunge bilden). Zur
Vorbeugung wird Abhärtungu. Reinlichkeitu. Mäßigkeit
in Genuß und Anstrengung empfohlen. Die Heilung ge¬
schehe nach folgenden Grundsätzen: 1) geeignetes Klima(Berg¬
klima, das in dem billigen Schwarzwald ebenso gut zu finden
ist als in dem teuren DavoS); 2) gute, reine, staubfreie Luft;
3) richtige Ernährung; 4) Bewegung; 5) methodische Kur
in geschlossenen Anstalten; 6) Arzneien zur Unterstützung der
hygienisch-diätischen Behandlung 8ulkur, Ltzlluäoiuis,, ^ rsv-
niouw sollatuw, Ouloureu eardomea, u. a.) vgl. Schriftchen
von Dr. Schlegel in Tübingen über die Behandlung der
Schwindsucht nach homöopathischenu. diätischen Grundsätzen.)
Die Naturheilmethode will die Lebenskraft des Menschen
stärken und den Stoffwechsel im richtigen Gang erhalten.
Gesunde Menschen brauchen keine Angst vor dem Bazillus
zu haben, bloß in schwächlichen, widerstandSarmen Konstitu¬
tionen vermag er sich festzusetzen und seine Verheerungen an»
zurichten, besonders wenn ihm Katarrhe oder Erkältungen das
Feld zubereiten. In heruntergekommenenOrganismen ist die
Ameisensäure aufgezehrt; sie wird neu erzeugt durch Tief¬
atmen in reiner, sauerstoffreicher Tannenluft . Ferner
empfiehlt die Naturheilmethode Wasseranwendungenmit
und ohne Massage, Packungen, Luftbäder. In Bezug auf
Diät ist empfohlen-. Ziegenmilch, Obst, Südfrüchte, Zitronen-
limonade, leicht verdauliche- Fleisch; verboten: Alkohol, Thee,
Bohnenkaffee, Schweinefleisch, Sauerkraut, Käse. Gut ist
auch Liegen in freier Luft, Schlafen in Tieflaae. Cs sind alle
Arten von Ausschweifungen, hochgradige seelische Erregungen,
körperliche und geistige Ueberanstrengungen, Erkältungen,
staubige,rußige, rauchige Luft zu meiden. Die- zurVorbeugung.
Da Volksheilstätten nicht in genügend großer Anzahl errichtet
werden können, so ist das Volk auf Selbsthilfe angewiesen.
Dazu braucht man ein wissenschaftlicheSund doch einfaches
und billiges Heilverfahren . Da die armen Leute nicht
das Bergklima aussuchen können, so muß der Schwarzwald

1898.
zu ihnen kommen. Dies thut er in Gestalt des Fichtengeister,
der von Schmeiser in Offenburg durch trockene Destillation
bereitet und an sich selber in schwerer Lungentuberkulose erprobt
worden ist. Die täglich2—3malige Inhalation (Apparat
v. Verein angeschafft, Fichtengeist bei Konditor Lang zu haben
die Flasche zu2 ^ ) kommt auf KO—60 zu stehen. Kommt
dazu noch gute Kost und Tiefatmen, so erhebt sich die Re¬
aktionsfähigkeit des nsi-vus vLAns(Lungen- und Magennervs)
infolge der Erzeugung von Ameisensäure, die auch im Fichten¬
geist enthalten ist. Rechnet man auf 10 cdm Luft 100 Z
Fichtengeist, so ist das die vierte Zentesfimalverdünnung, also
zugleich den homöopathischen Grundsätzen entsprechend. Redner
empfiehlt zum Schluß diese- Gchmeiser'sche Heilverfahren als
ein überall anwendbares, einfaches, billiges, unschädliches
Volksheilverfahren . Für seinen eingehenden, klaren, ge¬
meinverständlichen Vortrag zollte die Versammlung dem
Redner lebhaften Beifall.

-s- Haiterbach , 6. März. Ausgangs Januar wurde
hier mit 12 Töchtern ein sechswöchiger Kochkurs errichtet,
der gestern Schlußprüfung hatte. Zu derselben hatte HE.
Oberamtmann Ritter die Ausschußmitglieder des landw.
BezirkSvereins und verschiedene Ortsvorsteher der Nachbar¬
schaft eingeladen. Die Prüfung fiel in jeder Hinsicht sehr
günstig aus und lieferte ein ehrendes Zeugnis sowohl für
die Tüchtigkeit der Lehrerin als für den regen Fleiß der
Schülerinnen. Im Gasth. z. „Lamm" wurde ein aus 34
Gedecken bestehendes, von den Kochfräulein bereitetes und
ihre Leistungsfähigkeit im besten Lichte illustrierendes Mittags¬
mahl eingenommen. Während desselben wies HE. Ober¬
amtmann in seiner Ansprache darauf hin, daß die Wander¬
kochkurse ein Zeitbedürfnis seien und gab seiner Freude
über die heute wahrgenommenen Leistungen gebührend
Ausdruck, hoffend, daß daS Gelernte gute Früchte trage.
HE. Schulth. Killinger von Rohrdorf feierte den HE.
Obrramtmann als denjenigen, dem in erster Linie für die
Einrichtung dieses Kochkurses zu danken sei, weil dieser um
die Hebung der Wohlfahrt unseres Bezirks so sehr bemühte
Beamte die Anregung hiezu gegeben habe. HE. Oberamtmann
erwiderte, daß ein besonderes Verdienst ihm hiebei nicht
zukomme, da es ja seine Pflicht sei, für das Wohl des
Bezirks zu sorgen. Der Ruhm gebühre dem hiesigen HE.
Ortsvorsteher und seiner Frau Gemahlin, welche beide nicht
bloß auf seine Anregung bereitwillig eingegangen seien,
sondern auch die Tochter als WanderkochkurSlehrerin zur
Verfügung stellten. HE. Stadtschultheiß Krauß hinwiederum
glaubte, diese Ehrung nicht zu verdienen, sie gebühre viel¬
mehr den Vätern, Müttern und Töchtern, die durch ihre
sosortige Bereitwilligkeit die Abhaltung dieses Kurses er¬
möglichten. Im Namen der Eltern der Kochfräulein dankte
Herr Stadtrat Maser dem HE. Bezirks- und dem HE.OrtSvorstand, durch deren Initiative der Kochkurs zustande
gekommen sei.

Calw , 8. März. Die Stadt Calw steht derzeit behufs Ein¬
führung eines auS OelgaS und Acetylen bestehenden Leucht¬
gases in vorbereitender Verhandlung. Dieses MischgaS
liefert nach neuesten zuverlässigen Gutachten amtlicher Sach¬
verständiger die billigste schönste und gefahrloseste Beleuchtung,
billiger als die elektrische und reine Acetylenbeleuchtung.

Das württembergische Kirchenregierungs-Gesetz.
Mit den Gefühlen einer großen Ungewißheit

über das, was da- neue Jahr bringen werde, ist das
württembergische Volk über die Schwelle dieses Jahres
getreten. Niemand vermöchte zur Stunde zu sagen, ob
die vielgepriesenen Reformen — die Herstellung einer
reinen Volkskammer an Stelle einer zu zwei Neuntel aus
Privilegierten bestehenden Volksvertretung; die Aufhebung
der Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher; die Einsührung
einer 6—9 prozentigrn Einkommenssteuer— wirklich zur
Wahrheit werden, oder ob die betreffenden Gesetzesent-
würse noch an einer der zahlreichen Klippen scheitern, an
denen sie vorbeigesteuert werden müssen.

Eine Frage aber, die seit Jahren unser evangelisches
Volk bewegte, ist doch im abgelaufenen Jahre so gut wie
gelöst worden: die nach der Art und Weise, wie im Fall
des Aussterbens der evangelischen Linie unseres Königs¬
hauses die Regierung der evangelischen Kirche eingerichtet
werden soll.

Der Fall, den wir angedeutet haben, ist zum selbst¬
verständlichen tiefen Bedauern der gesamten evangelischen
Bevölkerung in hohem Grade wahrscheinlich geworden.
Zur Zeit zählt daS Königshaus nur noch zwei evangelische
Mitglieder: den regierenden König Wilhelm II., der 1848
geboren ist und aus erster Ehe eme Tochter, aber keinen
Sohn hat und seit zwölf Jahren in einer zweiten kinder¬
losen Eh« lebt; und seinen Vetter, den 1833 geborenen
Prinzen Nikolaus (einen Sohn des berühmten russischen

Heerführers von 1812 und 1813, des Prinzen Eugen von
Württemberg) : auch er ist kinderlos und überdies seit 1892
verwitwet. Wenn nicht diese beiden noch dem Lande einen
männlichen Sprossen schenken, wovon nach Lage der Sache
nur in tll88l geredet werden kann, so geht einstens der
Thron an die katholischen Abkömmlinge des Herzog- Ale¬
xander von Württemberg und seiner Gemahlin, der Prin¬
zessin Marie von Orleans, über.

Angesichts dieser Zukunftsmöglichkeiten hat die Regie¬
rung schon im Jahre 1894 der LandrSsynode einen Gesetzes¬
entwurf vorgelezt, der die erforderliche Vorsorge treffen
sollte. Der Entwurf schloß sich an 8 76 der Verfassung
an, welcher die Ausübung der Bischofsrechte über die evan¬
gelische Kirche im Fall einer katholischen Dynastie dem
Geheimen Rat übertrug, wie das im 18. Jahrhundert, wo
Württemberg 1733—97 unter katholischen Herzogen stand,
schon einmal der Fall gewesen war. Da aber Württemberg
seit 1803 aus einem rein evangelischen Staat «in konfessionell
gemischter geworden war, so ist der aus den sechs Staats-
Ministern und einigen Staatsräten bestehende Geheime Rat
auch paritätisch zusammengesetzt, kann also in die bezeichnete
etwa entstehende Lücke nicht wohl eintreten. Dagegen lag
es in der, wenn wir so sagen dürfen, historischen Linie,
daß wenigstens die evangelischen Geheimräte mit der
Kirchenregierung betraut wurden, und damit schien auch
dem künftigen katholischen König der immerhin wünschens¬
werte Zusammenhang mit der Leitung der evangelischen
Kirche seine- Landes am ehesten vermittelt werden zu können.
Demgemäß schlug also der Entwurf vor, daß die drei

dienstältesten evangelischen Minister, als Mitglieder des
Geheimen Rats, der evangelischen Kirchenregierung kraft
Staatsgesetzes angehören sollten; um aber den mit wach¬
sender Macht sich geltend machenden Ideen der möglichsten
Selbständigkeit der Kirche gegenüber dem Staat wenigstens
einigermaßen Rechnung zu tragen, sollten (im Unterschied
z. B. von Sachsen) auch der KonsistorialpräsiSent und der
Präsident der Landessynode der Körperschaft angehören.
Die Landessynode nahm im November 1894 den Entwurf
einstimmig mit der Veränderung an, daß ein evangelischer
Generalsuperintrndent(„Prälat") der Kirchenregierung als
sechstes Mitglied beitreten sollte, weil sonst gar kein geistliches
Mitglied sich in ihr befinden würde. Den Vorsitz sollte
der Kultusminister haben, falls er — was wohl immer
der Fall sein wird — evangelisch sei.

In dieser Gestalt kam der Entwurf nun an die Zweite
Kammer, deren Mehrheit seit den Wahlen vom Februar
1895 demokratisch-ultramontan ist; unter 93 Mitgliedern
zählt die Volkspartei 32, das Zentrum 20 Abgeordnete.
Die Demokraten hielten eS nun für unstatthaft, daß die
Inhaber der höchsten Staatsämter staatsgesrtzlich einer
Kirche verpflichtet seien, und da- Zentrum hätte „der
Parität wegen" eine solche Verpflichtung der Minister für
nur eine der beiden Kirchen am liebsten geradezu mit einem
staatlichen Verbot belegt. _

Im Ebinger „Alb-Boten" steht folgende Anzeige: „Die Geburt
eines gesunden, kräftigen Jungen zeigen hocherfreut an. Robert
Neumayer und Frau ; Vorstand deS Kaninchenzüchter- Vereins,
Ebingen."



Stuttgart , 7 März . Bei Staatsminister Dr . v.
Riecke sind die Nächte vom Samstag auf Sonntag und
gestern auf heute unruhig verlaufen ; die Schwäche im Be¬
finden hat zugenommen.

Beilstein , 7 . März . (Korresp .) Die Hauptzierde unserer
Stadt , die altehrwürdige Schloßruine mit ihrem 2b Meter
fünfeckigen Turme , dem sog. Langhaus , war seit einer Reihe
von Jahren im Besitze dreier Privatpersonen von hier.
Nunmehr ist die Schloßruine nebst dem dazu gehörigen
Weinberge und Tartenanlagen in den Besitz des Fabrikanten
Vollmoeller in Stuttgart — Vaihingen a . d. Fildern um den
Preis von 10000 ^ übergegangen , welcher dieses merk¬
würdige Denkmal des früheren Mittelalters an seiner Eigen¬
artigkeit zu erhalten gedenkt.

Weinsberg , 7. März . (Korresp .) Seit einigen Tagen
ist auch in hies. Stadt von den Flaschnermristern Supp u.
Betz die Acetylen -Gasbeleuchtung eingeführt und dürfte die¬
selbe voraussichtlich hier in Bälde noch mehr Eingang fin¬
den . — Vorgestern abrnd hielt im Tewerbeoerein hier Dr.
Trüdinger aus Stuttgart , Sekretär des Verbandes württ.
Gewerbevereine , einen sehr lehrreichen Vortrag über das
neue Handwerkergesetz . — Die Erdarbeiten zur Erweiterung
der K. Weinbauschule sind seit geraumer Zeit fertiggestellt
und sind die Bauardeiten für Maurer , Steinhauer , Schlosser,
Flaschner u . s. w. bereits zur Submission ausgeschrieben.

Münsingen , 7. März . (Korresp .) Vor einigen Tagen
ging das Gasthaus „zum Ochsen " in Auingen um den
Preis von 43000 ^ in den Besitz der Uracher Brauerei
Olpp über . Das vor zwei Jahren erbaute Anwesen soll
seinen seitherigen Besitzer 20000 ^ gekostet haben . — Am
Münfinger Zementwerk wird bei der milden Witterung mit
Hochdruck gearbeitet ; bereits wird an dem Fundament der
Zementmühle gemauert und der Bauplatz für das Verwal¬
tungsgebäude eingeebnet . In nächster Nähe des Werks
wurde die alte Leitung der Münsioger Brunnen angeschnitten
und in einiger Tiefe eine starke Quelle , die aus den lhoni-
gen Kalken des Hungerberges kommt , aufgedeckt . Der Be¬
stand derselben auch in der trockenen Jahreszeit dürfte für das
Unternehmen von besonderem Wert sein.

Ulm , 7. März . (Korresp .) Im hiesigen Wirtsoerein
ist neuerdings eine Spaltung entstanden , deren Ursache auch
auswärts von Interesse sein dürfte . Der Gemeinderat hat
schon vor geraumer Zeit , um eine Verminderung der in den
70er Jahren allzu üppig aufgeschossenen Wirtschaften zu
erzielen , das Ortsstatul aufgestellt , daß bei Verkauf einer
nur auf Personal -Konzession berührenden Wirtschaft , sofern
sie nach 1871 entstanden , die Bedürfnisfrage erhoben werde
und dem neuen Hausbesitzer der Fortbetrieb nur dann ge¬
stattet sein solle, wenn nach Lage des Anwesens und Qua¬
lität des Geschäfts ein wirkliches Bedürfnis sich nachwesten
lasse . Mit diesem vom sozialen und volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus nur zu billigenden Vorgehen des Gemeinde¬
rats war auch bis daher der Wirtsoerein , der sich die Heb¬
ung des Wirtsgewerbes zum löblichen Zweck gesetzt hat,
vollständig einverstanden . Neuerdings aber , wo sich die
Fälle mehren , daß das Ortsstatut in verneinendem Sinne
gehandhabt wird , macht sich unter den Wirten , die nur
Personalwirtschaften haben , eine Agitation gegen das bis¬
herige Verfahren geltend und insbesondere bei dem Verkauf
der Wirtschaft „zur Blumenau " , welche die Konzession ver¬
liert , sollte der Wirtsvecein gegen das Ortsstatut aufgeboten
werden . Der Ausschuß hat jedoch ein Vorgehen in dieser
Richtung abgelehnt und deshalb Hst nun eine größere An¬
zahl Mitglieder den Austritt erklärt und einen besonderen
Verein gegründet . Es ist vom volkswirtschaftlichen und
moralischen Gesichtspunkt aus nicht zu wünschen , daß die
Bestrebungen dieser Sezejsionisten Erfolg haben , denn Ulm
weift jetzt schon gegen 400 Wirtschaften auf , so daß auf
100 Personen eine Wirtschaft kommt.

Berlin , 5 . März . Das Magistratskollegium hat gestern
das Gesuch deS Komites für die Errichtung eines Denkmals
für die Märzgefallenen , auf dem Friedhose im Friedrichs¬
hain 2 qm große Fläche gegen die üblichen Gebühren für
die Ausstellung des Denkmals zu überlassen , ablehnend be-
schieden. Das Denkmal sollte aus einer einfachen Marmor-
rafel mit der Inschrift : „Den am 18 . März 1848 Ge¬
fallenen " bestehen.

Berlin , 5 . März . Mit Rücksicht auf verschiedene
sowohl Preußen als auch das Reich betreffende wichtige
Verhandlungen und Entscheidungen , sowie mit Rücksicht
darauf , daß der Antrag Dr . Lieber zur Frage der Kosten¬
deckung der Marinevorlage zwar in jetziger Form annehm¬
bar , doch ein weiteres Entgegenkommen des Zentrums be¬
kundet , fand seit 10 Uhr vormittags eine Besprechung der
Minister und Staatssekretäre beim Reichskanzler statt.
Hieran wird sich mittags eine Staatsministerialfitzung an¬
schließen.

Berlin , 6. März . Durch kaiserliche Kabinetsordre
sind über die Verwaltung von Kiautschau folgende Bestim¬
mungen getroffen worden : An der Spitze der Militär - und
Civilverwaltung in Kiautschau steht ein Seeoffizier mit dem
Titel Gouverneur . Derselbe ist oberster Befehlshaber der
militärischen Besatzung in Kiautschau und Vorgesetzter der in
diesem Gebiet angestellten Militär -Personen , sowie der Be¬
amten der Militär - und Civilverwaltung . Der Gouverneur
hat gerichtsherrliche , Disziplinär - und Urlauksbefugviffe . Der
Marinestationschef erhält für innerhalb seines Befehlsbereiches
eine Flagge wie die des Gouverneurs von Ost -Afrika . Flagge
und Person des Gouverneurs erhalten einen Salut von
13 Schüssen . Der Gouverneur und die Befehlshaber der
Marine stehen in keinem Unterordnungs -Verhältnis . Der
Staatssekretär des Reichsmarineamtes hat über die ihm
unterstellte militärische Besetzung von Kiau -Tschau und über
die angestellten Militärpersonen die Befugnisse des kom¬

mandierenden Admirals . Die Inspektion der Marine -Jn-
fanterie - und Artillerie sind mit Bezug auf alle Angelegen¬
heiten der militärischen Besetzung des Kiau -TschaugebieteS
dem Staatssekretär deS Reichsmarineamtes unterstellt . Die
Besatzung ist im übrigen ihrer respektive » Inspektion unter¬
stellt.

Berlin , 7 . März . Nach einem Telegramm des „Berl.
Tagbl ." verlautet in Peking , daß Rußland Port Arthur
und Wan auf 99 Jahre gepachtet hat.

A « «1antz.
Preßburg , 6 . März . Um Mitternacht wurde folgen¬

des Communiquö mitgeteilt : Seine Majestät der Kaiser
hat die vom Gesamtministerium erbetene Demission
in Gnaden angenommen und den Geheimrat Franz Graf
von Thun zum Minister -Präsidenten allergnädigst zu
ernennen und mit der Bildung des neuen Kabinets zu be¬
trauen geruht.

Wien , 6. März . Die gesamte Presse drückt ihre Ueber-
raschung über den über Nacht erfolgten Ministerwechsel aus.
Allgemein ist die Ansicht vorwiegend , daß der deutsch¬
feindliche Einfluß an maßgebender Stelle viel zum Rück¬
tritt deS Ministeriums Gautsch beigetragen hat . Nur die
Freie Presse glaubt , daß den Hauptanstoß zu der Demission
der schlechte Stand der Ausgleichs -Verhandlungen mit
Ungarn gegeben hat . Graf Franz Thun soll, wie verlautet,
bereits die wichtigsten Ministerposten besetzt haben . Baron
Bielinsky soll das Finanzportefeuille , Dr . Steinbach das der
Justiz und Marquis Bacquehem das Ministerium des Innern
übernehmen . Graf Franz Thun hat sich lediglich das Prä¬
sidium Vorbehalten . In das Kabinett Thun dürften nach
einer Privatmeldung aus dem Ministerium Gautsch nur der
Eisenbahnminister Wittek und der Minister für Landesver¬
teidigung Graf Welsersheimb eintreten . Graf Thun beab¬
sichtigt auch einige Parlamentarier der Rechten in das Kabinet
zu berufen . Graf Thun selbst gehört bekanntlich dem Groß¬
grundbesitz an und hat vordem als Stattyalter von Böhmen
sich als energischer Verwaltungsbeamtec erwiesen.

Prag , 7. März . Im Laufe des gestrigen Tages fanden
vereinzelte Ansammlungen statt , welche von der Polizei , die
Zusammenstöße mit den Studenten befürchtete , zerstreut
wurden . Ein Student wurde durch Steinwärfe verletzt.
Im Lause des Nachmittags wurden mehrere Fensterscheiben
einzelner Gebäude eingeworfen . 5 Personen wurden teils
wegen Einmengung in Amtshandlungen , teils wegen auf¬
reizender Reden verhaftet.

Rom,  5 März . Die Parade verlief glänzend und rief
große Begeisterung hervor . Die Majestäten und die Truppen
wurden stürmisch begrüßt . Darauf kehrten die Mäjestäten
nach dem Quirinal zurück unter stürmischen Kundgebungen
der Menge ; für welche sie durch Erscheinen auf dem Balkon
dankten . Der Kronprinz von Schweden und Norwegen
traf in der vergangenen Nacht hier ein zum Besuchs seiner
seil längerer Zeit hier weilenden Gemahlin.

Madrid,  ö . März . Die spanische Regierung erhielt
den Bericht der spanischen Taucher , welche die Ursache der
Explosion des amerikanischen Kreuzers „Maine " untersuchten.
Der Bericht erklärt kategorisch , es sei keine Spur von Spreng¬
stoff vorhanden . Die Hebung des Schiffes wird als un¬
möglich bezeichnet. Die spanische Regierung übermittelte
diesen Bericht der Regierung der Vereinigten Staaten.

London,  6 . März . „Daily Mail " wird aus New-
Aork telegraphiert , daß eine ungeheure Menge Munition
sür das in Hongkong liegende amerikanische Geschwader
eingeschifft wurde . Fünf amerikanische Panzerschiffe haben
Ordre , die Blokade des stillen Ozeans vorzunehmen , sobald
der Krieg zwischen Amerika , resp . der spanischen Inselgruppe
der Philippinen , und Spanien erklärt werden sollte . — Der
Newyorker Korrespondent des „Globe " berichtet ausführlich
über weitere Rüstungen in Amerika . Die Regierung suche
Schiffe zu kaufen , wo sie nur könne ; es seien auch zwei
Schiffe auf deutschen Werften in Aussicht genommen . Mit
Chile habe sie wegen zweier armirter Kreuzer verhandeln
wollen , allein Chile habe abgelehnt . Die Regierung ver¬
handele schon mit den Eisenbahnen wegen des Transportes
von Truppen.

Der König von Siam an sein Volk.  Der „London
and China -Telegraph " berichtet über eine Ansprache , die der
König Chulalongkorn am Doppelgeburtstag seiner Gemahlin
und des Kronprinzen an sein Volk richtete . Er sagte darin:
„Und nun , mein Volk , laßt uns ein gutes Uebereinkommen
miteinander treffen und es auch halten . Ich verspreche mein
Bestes zu thun , Siam zu einem freien und glücklichen Staat
zu machen und Ihr müßt treu zu Eurem Herrscher stehen
und ihn bei allen seinen Unternehmungen für Euer Bestes
unterstützen . Und dies Euer Bestes soll nicht allein in der
Entwickelung unserer privaten und öffentlichen Reichtums¬
quellen , sondern nicht minder in der unparteilichen Verwalt¬
ung und Rechtspflege und in einer guten Verteilung aller
öffentlichen Lasten begründet sein . Wir müssen danach
streben miteinander zu thun , was nützlich und richtig ist.
Aber so groß unser gegenseitiger guter Wille , Wohlstand
und Gerechtigkeit auch sei, so werden wir doch nicht auf
einmal oder in so kurzer Zeit , wie wir es wohl wünschten,
alle Mißbräuche ausrotten und so viel Gutes leisten können,
wie wir erstreben . Selbst in Europa , in den bestgeleiteten
Ländern habe ich keine Nation gefunden , die völlig zufrieden
gewesen wäre mit ihrer Regierung und mit den Zuständen
im eignen Land . Deshalb laßt es uns zur Regel machen,
nicht sofort Klagen anzustimmen , wenn es trotz unseres guten
Willens und unseres besten Bemühens nicht gleich so geht,
wie wir wünschen . Mit anderen Worten : Laßt uns zufrieden
sein mit dem, waS erreichbar ist, und nicht nur von dem träumen
lassen , was vollkommen ist. Und endlich : Laßt uns nicht
ausschließlich das Fremde bewundern und das Siamesische

für richtig halten und uns um das Fremde nicht kümmern.
In jedem Land , ja sogar in jedem Menschen ist Gutes mit
Schlechtem gemischt, deshalb müssen wir versuchen , das fremde
Gute nachzuahmen , wo es sich immer findet , und daneben
nicht nur bewahren , sondern nach Möglichkeit weiter ent¬
wickeln, was Gutes und Tüchtiges in unserer eigenen Nation
und unseren Einrichtungen sich findet ." Das sind schöne
Gedanken und gute Worte , die nur die Sympathien ver¬
größern können , die sich der König Chulalongkorn im vorigen
Jahr überall , wo er auf seiner europäischen Reise verweilte,
erworben hat.

ft Zwischen den chinesischen Truppen und den russischen
Marinemannschaften in Port Arthur  herrschen die freund¬
lichsten Beziehungen . Russische Offiziere wurden wieder¬
holt zu chinesischen Truppenübungen eingeladen , umgekehrt
sind die chinesischen Generäle häusig Gäste auf den in Port
Arthur ankernden russischen Kriegsschiffen.

Das in Shanghai  erscheinende Blatt „Mercury " ver¬
öffentlicht folgende Sensationsnachricht , welche ihm ein Be¬
richterstatter aus Ku -Kiang mitgeteilt hat . Es sei daselbst
ein Gerücht im Umlauf , wonach der Vizekönig von Nanking
mit den Gouverneuren von Hut -Kian und Himu , sich ver¬
ständigt hätte , die Souveränität des Kaisers  abzu¬
schütteln  und so das Gebiet des Jantse -Kiang -Fluffes zu
beherrschen . China würde dann in zwei Teile zerlegt und
von diesen drei Männern beherrscht werden . Der Grund
des Vorgehen - sei der , daß der Kaiser die Zollrinnahmen
als Garantie für die auswärtige Anleihe übergeben habe.
Diese Gelder aber bilden die Haupteinnahmen der höheren
chinesischen Beamten.

Lus New -Iork  schreibt man der „Köln . Ztg ." : In
Ohio hat soeben die berühmte deutsche Kommunistengemeinde
Zoar ihr Ende gefunden . Sie war im Jahr 1817 von
einer unter Führung des Lehrers Josef Michael Bäumler
stehenden Schar Württemberger gegründet worden , die aus
Deutschland ausgewandert waren , um religiöser Verfolgung
zu entgehen . Bäumler war bis zum Tode , 1853 , der Leiter
der 5— 600 Bewohner von Zoar , die sich „Separatisten"
nannten und es durch unermüdlichen Fleiß zu großem
Wohlstand brachten . Der Gemeinde konnte beitreten , wer
wollte , aber er mußte ein Prüfungsjahr dabei verbringen
und sich verpflichten , für das Allgemeinwohl zu arbeiten.
War er nach Ablauf des Probejahrs gesonnen zu bleiben,
so mußte er sein Privateigentum aufgeben . Die ursprünglich
verboten gewesene Ehe wurde später gestattet ; die Ehe¬
schließung war ihres kirchlichen Charakters entkleidet . Der
ledige Stand galt für heiliger als der Ehestand . Nach
dem Tode Bäumlers trat allmählich ein Verfall der Kom-
munistengemeinde ein . Es fehlte der kräftige Leiter , dann
auch verleitete das Näherrücken anderer weltlich gesinnter
Ortschaften viele Mitglieder zum Abfall.

Kleinere Mitteilsugm.
Roltenburg,  6 . März . (Korresp .) Ein schweres

Unglück hat sich gestern Mittag ftr12 Uhr im Stadtwald
Bühlerwald ereignet . Der verheiratete Weingärtner Gustav
Müller war mit dem Fällen eines größeren Baumes be¬
schäftigt . Durch den unerwarteten Umsturz desselben wurde
er von dem fallenden Baume so unglücklich in den Nacken
getroffen , daß dem Unglücklichen durch die Wucht des er¬
haltenen Schages der Kopf nach abwärts gedrückt wurde
und dieser zwischen den Füßen hinten heraussah . Ein Arzt
war alsbald zur Stelle , welcher einen Bruch der Brust-
und Lendenwirbelsäule konstatierte und infolge dieser schweren
Verletzungen die Uebersührung in die chirurgische Klinik
nach Tübingen anordnete.

Tübingen,  5 . März . Schon wieder ist von einem
Selbstmord zu berichten . Heute Nacht hat sich eine 23-
jährige Dame aus der Gegend von Frankfurt , die sich hier
bei Verwandten zu Besuch aufhielt , durch einen Revolver¬
schuß getötet . Die Unglückliche wurde heute früh mit durch¬
schossenen Schläfen tot in ihrem Zimmer aufgefunden . Ueber
die Beweggründe ist noch nichts bekannt , doch dürfte ein
hinterlassener Brief Näheres darüber enthalten.

Schwieberdingen,  6 . März . (Korresp .) Der hies,
Totengräber fand gestern früh zwischen hier und Hardt - u.
Schönbühlhof einen Mann an einem Baume hängen , der
noch lebte . Der Lebensmüde  wurde dem Schultheißen¬
amt vorgeführt . Bei seiner Durchsuchung fand man außer
seiner Barschaft mit 30 noch einen geladenen Revolver.
Der Mann weigerte sich beharrlich , seinen Namen anzu¬
geben , worauf er an das K. Oberamt eingeliefert wurde.
Hier stellte sich bei seinem Verhör heraus , daß er der 32
Jahre alte Franz Buchter von Arnbach , OA . Neuenbürg,
em geistig gestörter Mann ist. Er wurde zu seiner weiteren
Verwahrung in den Stadtspital verbracht.

Eßlingen,  7 . März . (Korresp .) Vorgestern Vor¬
mittag 8 Uhr ereignete sich in der hiesigen Maschinenfabrik
dadurch ein Unglücksfall , daß dem ledigen 24 Jahre alten
Kesselschmied Eberhard Münzenmaier aus Hegensberg,
während er an einem Kcahnen beschäftigt war , der kleine
Finger der linken Hand vollständig abgerissen  wurde.

Neckar - Tenzlingen,  6 . März . Gestern Abend kam
man hier hinter das Thun und Treiben einer frechen
Diebsgesellschast.  Von dem hier stationierten Landjäger
und demjenigen von Aich erfolgte gestern Abend die Ver¬
haftung der in hies. Mühle von Emil Grupp bediensteten
beiden Mahlknechte , die verdächtig sind , schon längst aus
der Mühle Mehlvorräte auf die Seite geschafft zu haben.
Bei einer im Gasthaus „z. Rad " stattgehabten Hausdurch¬
suchung fand sich ein nicht unbedeutendes Mehlquantum
vor , dar alsbald wieder in die Mühle zurückgeführt wurde.
Auch wurde am nämlichen Abend ein von der Mühle nach
Schlaitdorf zurückkehrendrr Mann unterwegs aufgegriffen.



welcher in seinem mit„Gerstenspitzsn" angrfüllten Sack oben
Wrlschkornmehl belgepackt hatte. Morgen erfolgt die Aus¬
lieferung de: Inhaftierten an das Amtsgericht Nürtingen.
Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Heilbronn , 5 März. Ein Foctbildungsfchiilrc aus
Sontheim wurde gestern Nacht verhaftet , wül ec auS
Anlaß einer Schlägerei mit einem anderen jungen Burschen
einen Revolver gezogen und seinen Gegner in den Fuß ge¬
schossen hat.

Heilbronn , 7. März. Ein wertvoller Fund ist in
Stuttgart gemacht worden. Wie mitgeteilt wird, ist dort
das Zunfrschild der Heilbconner Schreinerzunft, welches sehr
zierlich geschnitzt und mit den Namen Benzken, C. Schück,
I . Riedinger und F. Lorch versehen ist, aufgefunden wor¬
den und befindet sich im Besitze der dortigen Verlagsbuch¬
handlung von Udo Beckert.

Ehingen , 4. März. (Korresp.) Aufsehen erregt die
Verhaftung eines Teils des früheren Dienstpersonals vom
Hotel „Württembergischer Hof" hier. Dasselbe ist ver¬
dächtig, zum Nachteild-s Hotelbesitzers vielerlei Gegen¬
stände entwendet zu haben. Dis bereits eingeleitete Unter¬
suchung zieht immer weitere Kreise um sich.

Oetishsim , 6. März. (Korresp.) Gestern Abend
verunglückte das 9jährige Töchterchsn des Zimmermeisters
A. an der Futterschneidmaschine. Das Kind wollte seinem
Bruder beim Futtecschneidm helfen, brachte aber unglück¬
licherweise die rechte Hand an das eine Messer des eben
in Gang befindlichen Schwungrades, wodurch ihm der
Gipfel des Zeigefingers vollständig abgsschnitten uno. der
Mittelfinger oberhalb des 2. Gelenks halb durchschnitten
wurde. Der rasch zu Hilfe gerufene Ortsarzt legte der
Verunglückten einen Verband an.

Leutkirch, 6. März. (Korresp.) Gestern verunglückte
in der Bierbrauerei von Härle am Aufzug ein Arbeiter,
indem er herunterstürzte und infolgedessen beide Beins
brach. Der Verunglückte wurde sofort in den Spital gebracht.

Mergentheim , 6. März. (Korresp.) Der Schweizer
der K. Domäne Neuhaus brachte vorgestern beim Futter-
schneiden die eine Hand so unglücklich in die Maschine,
daß ihm 4 Finger glatt durchschnitten wurden; nur der
Daumen blieb noch an der Hand. Wie viele Uuglücksfälle
braucht es noch, um unserer Landbevölkerung größere Vor¬
sicht beim Futterschneiden zu lehren.

Gin Hochstapler. Als unvergleichliches Schwindelgenie
hat sich der kürzlich verhafteteI)r. pdarm. «t mscl. W.
Wenge aus Leipzig entpuppt, der in Berlin die Zeitschrift
für Kriminal-Anthropologie, Gefängniswissenschastund
Prostitutionswesen unter der Mitwirkung hervorragender
Fachautoritäten hsrausgab. Es werden über ihn ganz
wunderbare Enthüllungen gemeldet. Wenge führt den
Doktortitel zu Unrecht. Er stammt aus einer Leipziger
Bürstsnmacherfamilie; seine Frau ist die Tochter eines ehe¬
maligen Kriminalschutzmannes. In Berlin gab Wenge
ständig an, daß sein Vater Mitinhaber der bekannten Leip¬

ziger Firma Sacku. Co. sei; dieses Manöver hat besonders
bei kleinen Leuten gewirkt. Als Mitarbeiter seiner Zeit¬
schrift nannte er Dr. Bär-Berlin, Prof. Dr. v. Kraffi-
Ebing-Wien u. a. Unverständlich bleibt es, daß sich dieser
Mann so lange halten konnte, ohne als gemeingefährlicher
Schwindler entlarvt zu werden. Nach Leipzig hatte sich
Wenge begeben, um die von ihm herausgegebene Zeitschrift,
nachdem seine hiss, bisherigen Geschästsfreunde alle Bezieh¬
ungen zu ihm abgebrochen hatten, in den Verlag der Firma
Breirkopfu. Härtel zu bringen. Wie Leipziger Blätter
melden, wurde inzwischen festzestellt, daß Wenge bereits
fünfmal und zuletzt mit 6 Jahren Zuchthaus wegen Dieb¬
stahls, Unterschlagung, Betrugs, schwerer Urkundenfälsch¬
ung u. s. w. vorbestraft ist. Seit etwa 3 Wochen weilte
er in Leipzig. Inzwischen hatte die Kriminalpolizei Kennt¬
nis von seinem Aufenthalte erlangt und war schließlich zu
seiner Verhaftung geschritten. Wenge dürfte übrigens auch
noch bei verschiedenen Bewohnern in Konnewitz bei Leipzig
im Andenken sein. Als er nämlich im Jahre 1891 aus
dem Zuchthaus in Glückstadt ausgebrochsn war, hatte er
sich bis dorthin durchgeschlagen. In Konnewitz hatte er
sich dann in einem Gasthaus als ein Herr Dr. Renner
einlogiert und herrlich und in Freuden gelebt. Auch da¬
mals bekam die Kriminalpolizei Kenntnis von seinem Auf¬
enthalt und verhaftete ihn in Leutzsch, als er eben wieder
eine Tournee durch Europa anzutreten beabsichtigte.
II Berlin , 7. März. Eine Gasexplosion , die glück¬

licherweise ohne schwere Folgen geblieben ist, hat am Sonn¬
tag Morgen7^ Uhr in der Andreaskirche stattgefunden.
Als der Kirchendiener das Licht anzünden wollte, gab es
plötzlich einen starken Knall. Die Haupt- und die Seiten-
thüre an der Ksppenstraßs wurde von dem Luftdruck auf¬
gesprengt, und der Kirchendiener durch das Hauptportal
hinausgeschleudert. Aus 4 Fenstern nach der Andreas¬
und 2 nach der Koppmstraße flogen die Scheiben auf die
Straße hinaus. Der Kirchendiener hat nur an den Hän¬
den Brandwunden erhalten, und das Kopfhaar wurde ihm
zum Teil versengt.

Paris , 5. März. Vom „schwarzen Cabinet" erzählt
der „Gil Blas" folgendes köstliche Geschichtchen: Eines
Tages wollte ein Abgeordneter der Rechten, der einem
Kollegen 100 Franken schuldete, diesen Betrag zurückschicken,
vergaß aber die Banknoten in den Brief zu stecken. Er
bemerkte dies und suchte deshalb Tags darauf seinen
Gläubiger auf, um ihm das Geld persönlich zu übergeben.
Zu seiner Verblüffung erklärte dieser aber, er habe das
Geld erhalten. Beide begaben sich nun zur Post, um den
sonderbaren Fall aufzuklären. Der Beamte, der im „schwar¬
zen Cabinet" den Brief öffnete, hatte geglaubt, daß die
Banknote verloren worden sei, und deshalb waren die 100
Franken aus dem Geheimfonds ersetzt worden.

Die Bevölkerung Chinas . Der russische Statistiker
Popow giebt in einer seiner jüngsten Arbeiten den Bevölker¬
ungsstand der 19 Provinzen des eigentlichen Chinas wie
er Ende 1894 auf Grund sorgfältiger amtlicher Erhebungen

der Pekinger Regierung ermittelt worden ist, wie folgt an:
Fühlten 25235184. Hon.rn 21009977, Hunan 22120648,
Hupei 34339524. Vünnrn6 114150, Kansu 9 760645,
Kiangsu 24598915, Kiangfi 21974098, Kuangst8 527378,
Kuangtung29852112,Kneitschau4840900,Anhuei35 810 000,
Schansi 11050764, Schantung37437672, Ich-nst8 473045,
Szetschuen7949Z058, Jinkiang 1286584, Tschili29 400000,
Tschekiang 11842565. Die Gesamtsumme de: Einwohner¬
zahl beträgt somit für das eigentliche China nach Popow
423157300 Köpfe, was im Begleich zu denB:rechnungen
vom Ende 1893 eine Zunahme von rund 1500000 Köpfen
ergeben würde. Popows Statistik umsaßt außer dem eigent¬
lichen China die 3 mandschurischen Provinzen: Kirin mit
626232, Mulden mit 4724374, Holungkiang mit 400000
Einwohnern, was eine Grsamtbevötkerung der Mandschurei
von 5 750 906 Köpfen darstellt mithin eine wesentlich ge¬
ringere Zahl, als bisher allgemein angenommen wurde, denn
man hat die Bewohner der Mandschurei 1893 auf rund
7' /- Millionen geschätzt. Popow erklärt, von Schätzungs¬
fehlern abgesehen, den Rückgang der Bevölkerungszahl der
Mandschurei vornehmlich aus der starken Auswanderung
während des chinesisch-japanischen Krieges, auch aus der
Mißernte 1893 und 1894 in der mittleren Mandschurei.
— Rechnet man nach de: gewöhnlichen Schätzung das
chinesische Tibet zu 1500 000, die Mongolei mit der
Dsungarei zu 1990 000, dis Bergländer um den Kaku-nor
zu 150 000 Bewohnern, so hat China insgesamt 432' /,
Millionen Einwohner.
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Hiezu die Beilage„Schwäbischer Landwirt" Nr. 5.
Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'sche»

Buchhandlung(Emil Zaiser) Nagold.
md » — um noch Ausnahme zu
finden— aufgegeben werden für da-

Montagblatt längstens Montag Vormittag8 Uhr,
Mittwochblatl „ Dienstag Nachmittag2 Uhr,
Donnerstagblatt „ Donnerst. Vormittag8 Uhr,
Samstagblatl „ Freitag Nachmittag2 Uhr.
Wir ersuchen hiesige und auswärtige tit. Behörden und

Private ebenso höflich als dringend sich bei der Aufgabe
der Jnsertionsaufträge nach Obigem richten zu wollen.

Expedition-es „Gesellschafter".

Amtliche«nd Privat-Lekanntmachrmgeii.
K. Gerichtsnotariat Nagold.

Gläubiger -Aufruf.
Im verflossenen Monat Februar ds. Js . sind im diesseitigen

Notariatsbezirk nachfolgende Teilungsgeschäfte angefallen und zwar in:
Nagold. Rähle, Gottlieb jr., Schlosser Eventualteilung.

„ Fohrer, Emil, Steinhauer Eventualteilung.
Emmingen. Renz, Joh. Bernhard, Ziegler Eventualteilung.
Gültlingen. Erbele, Agnes Barbara, ledig Realteilung.

„ Maurer, Johannes, Bauer " Eventualteilung.
Haiterbach. Gutekunst, Katharine, led. Krämerin Realteilung.

„ Rauschenberger, Chr., Hafners Wwe. Realteilung.
Oberschwandorf. Müller, Johannis, Sägwsrkbesitzer Realteilung.

„ Schmelzte,Johs.,Taglöhners Ehefrau Eventualteilung.
Pfrondorf. Fessele, Johannes, Bauern Witwe Verm.-Uebergabe.

Schietingen. Theurer, Georg, Schreiners Ww:. Realteilunz.
Unterthalheim. Faßnacht, Franz, Schreiners Ehefrau Event.-Teilungs.-

Nachholung.
Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Ansprüche binnen 8 Tagen

bei der Unterzeichneten Stelle zur Berücksichtigung anzumelden.
Den 5. März 1898. K. Gerichtsnotariat:

Herrgott.

StadLgemeinde Nagold.
Verkauf von Eichen - « Forchen-
Stamncholz , eichenemWerkholz,
eichen. « . rottann . Derbftangeu.

Im Distrikt Bühl Abt. Wäsle und Staareneck und im Distrikt
Mittlerbergle kommen am

Montag den 14. März
zum Aufstreich:

I. einzeln: 14 stärkereu. schwächere Eichen,
5 forchene Sägklötze und 1 Lärchenstamm;

II. ferner 10 Rm. eichenes Werkholz, 12 eichene
und 160 rottannene Derbstangen und 70
rottannene Reisstangen.

Zusammenkunft nachmittagsS Uhr auf der alten Heerstraße am
»ordern Wäsles-Eck.

Gemeinderat.

Revier Nagold.

Stammholz -,
Stangen - ttzBrerm-

Holz -Berkanf
am Dienstag den 22. ds. Mts.,
nachm. 1 Uhr, aus Staufen, Abt.
Stauferhölzle und Scheidholz aus
Staufen und Brand:

Langholz : 27 Stück mit Fstm.
6 IV. und 1 V. Klaffe;
Stangen : 78 St . Baustangen
I.—IV., 46 Hagstang.II.—IV.
86 HopfenstangenI. u. II. Kl. ;

Brennholz : 32 Rm. Prügel, 77
Rm. Anbruch; 3500 gebd.
Nadelholz- u. 30 Grötzelreis-
Wellen.

Zusammenkunft im Stauferhölzle
beim Kugelbaumfeld.

Revier Wildberg.

NadMammhoh-,
Srennhoh- «nd Reis-

Verkauf
am Montag den 21. März, vorm.
9' /r Uhr, im „Hirsch" in Effcingen
aus Staatswald DistriktI Abtswald
upd vom Scheidholz der Distrikte
Tiergarten, Schmelzklinge und
Gmeindsberg:

Langholz : 115 Stück mit Fstm.
13 I., 18 II., 49 III. und
33 IV. Klaffe;

Sägholz : 40 Stück mit Fstm.
10 I., 8 II. und 8 III. Kl.,
Normalu.Ausschuß, worunter
76 solchen;

ferner 8 Rm. Nadelholzscheiter,
18 dto.Prügel,39 dto.Anbruch;

720 gebd., 200 ausgeprügelte und
70 unausgeprügelte Nadelreis-
wellen in Flächenlosen.

Stadtgemeinde Nagold.
verkauf von Beugholzu.Reisich.

Im Distrikt Bühl Abt. WäZle und Mittlerbergle Abt. Steinhaufen-
Ebene, Heerstraße und kleines Stadtäckerle sowie

sScheidholz kommen am
Dienstag den 15. Mär)

fzum Aufstreich:
250 Rm. Nadelholz-Scheiter und Prügel, 800
Nadelholz-Wellen und 6 Lose Schlagraum.

Zusammenkunft nachmittagsS Uhr auf der alten Heerstraße amvorder» Wäsles-Eck.
Gemeinderat.

Schietingen.

Fahrnis -Verkauf.
In der Verlaffenschaftssache der Joh . Georg Theurer , Schreiners

Witwe hier kommt gegen bare Bezahlung im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf am

Montag den 14. Mär? ds. Zs.,
von vormittags9 Uhr an:

2 Kühe und 1 Kalb , 2 Schweine , 6 Hühner , 1 aufgemachten
Wagen , 1 Pflug , 1 Egge , 1 Güllenfaß,
1 Futterschneidmaschine . 1 Putzmühle,
2 Mostfässer , 1 steinerne Krautstande

mit Kraut , ca. 20 Ztr . Heu , ca. 7 Ztr . Oehmd, ca. 20 Ztr.
Stroh , ca. 8 Ztr . Kartoffeln , 2 Kuh¬
geschirre und sonstiger allgemeiner
Hausrat;

wozu Liebhaber eingeladen werden.
_ Waifengericht.

Nagold.

Pergament -Papier
bei Abnahme von 10 Kilo das Kilo^ 1.— empfiehlt



s . F . /» . V.
Die ordentliche jährlich« « envral -Uersammlnng findet am

Sonntag de « SV . März 18S8 , nachmittags 3 Uhr, im Saale des
Gasth . z „Hirsch " von Gustav Klein statt.

Hages-Hrdnung:
1. Rechenschaftsbericht pro 1897;
2. Entlastung der Beamten;
3. Beschlußfassung über Gewinnverteilung;
4 . Statutenänderung;
5. Wahlen:

u. der Mitglieder des Vorstands,
d. der Mitglieder des Auffichtsrats einschließlich der Kontrolle-

Kommission; in einem Wahlgang;
6. Bekanntgabe des vorjährigen Revifionsberichts;
7. Beschlußfassung über den Beitritt zu der zu gründenden Centralkasse.

Sämtliche Genossenschaftsmitglieder sind, bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung , welche wegen der Statutenänderung die Hälfte der
Mitglieder bedingt, dringend ungeladen . Der Rechenschaftsbericht ist
zur Einsicht der Genoffen auf dem Banklokal ausgelrgt.

Nagold,  im März 1898.
Vorstand. Auffichtsrat.

Handwerkerbank Nagold
e. G. m. u. H.

Bilanz pro 31. Dezember 1897.
Aktiva. ^ -g Passiva.

Caffa -Bestand . . . 40411 .43 MonatSeinlagen und
Wechsel 72532 .91 Geschäftsanteile . . 99642 .28
Mobilien 74.89 Reservefond . . . . 38466 .95
Guthaben in lauf .Rechna. 285577 34 Eintrittsgelder . . . 132.—

dto. auf Vorschüsse 51850 .— Hilfsreservefond . . . 6171 .12
dto. „ Anlehen . 41780 .75 Effekten-Vortrag . . . 1050 .86
dto. „ Reserve- Gewinn -Vortrag . . . 5254 .64

sond.-Anl. 49941 .45 E pareinlagen . . . . 223061 .91
dto. Zieler . 211.30 Anlehen u. Zinsen . . 6021 .60

Effekten 65945 .40 Schulder«in lauf . Rechng. 219246 .03
608325 .47 dto. an Banken . 2622 .61

Zum Voraus erhob. Zins. 774 .45
Reingewinn pro 1897 . 5881 .02

608325 .47
Mitgliederzahl : 368.

Nagold,  im März 1898.
VvrstuirÄ.

Totalumsatz : ^ 5,022,642 .1k.

Nagold.

GinLcrdung
zur endgültigen Beschlußfassung betreffs Gründung eines Lokal-
Pferde -Verficherungs-Bereins , wozu sich nicht nur die hiesigen
Pfrrdebefitzer sondern auch diejenigen der umliegenden Ortschaften, welche
Lust haben dem Verein beizutreten, am Freitag den 11 . März,
abends 8 Uhr, im „Waldhorn " einfinden wollen.

Tages-Orduung:
1. Entwurf der Statuten;
2. Wahl der Schätzungskommisfion;
3. Sonstiges.

Lvlionlolro' « llslermskl.
lloüviilolitz' «Ke sssfei-tloeken.
llolionlolitz ^e î-bgMrsl.
Itzpioon. Llriiiilrvrllüovkvn. M

^i6äsrlL § 6u äurcd ? Is .kLtz6 srksuutlicL . " Mz

hat sich in kurzer Zeit bei sehr vielen Haus-
^guen der vielfach prämierte

Areiöurger Arüchtenkaffee
große Beliebtheit erworben ? Weil derselbe auch mit weniger Bohnen¬
kaffee ein wohlschmeckendes, nahrhaftes Getränk von schöner Farbe
giebt. Da unsere Packung täuschend uachgeahmt wird , verlange
man beim Einkauf , um unsere hervorragende Qualität zu erhalten,
ausdrücklich: „ acht Frribnrgrr"

mit dieser

DM " Schutzmarke

Kuerrzrr H Comp.

und unserer Firma

irr Frritmrg irr Kode « .

Nagold.
krin2 !tz88iii-

Arvieduek - Alodl,

chkga-Iwieback
empfiehlt stets frisch

Ho « . Conditor.

Nagold.
Unterzeichnete empfiehlt sich den

geehrten Hausfrauen

im Bügeln
sowohl in als außer dem Hause.

Barbara Holzäpfel.
Nagold.

Nordpol.
Zum nachträglichen Studium deS

v. Payer ' schen Vortrags empfehlen
wir folgende Bücher:
Usnssn,Jn Nacht u. Eis , geb. 20 ^ ,
tinänss , Kampf um den Nordpol,

geb. 6
^nrbsng , Nansen 's Erfolge , 4
fsII <oniioi'8l,Nordolfshrten,2 .60^

G . W . Zaiser 'sche
Buchhandlung.

Oberschwandorf.

i Merd,
9 Jahr alt,
Hellbraun-

lWallach,oder
eine 10 Jahre

alte Schim¬
melstute, hat zu verkanferr.

Schulth. Schumacher.
Nothfelden.

Der Unterzeichnete hält von heute
an und das ganze Jahr 1 oder 2

spruutzfähigeEber
zum Gebrauch für jüngere u. ältere
Mutterschweine.
G. Oettlez. „Waldhorn".

Ein schöner
Ratten¬

fänger
(Rüde). 1 Jahr alt , verkauft unter
Garantie . Zu erfragen b. d. Red.

E s f r i n g e n.
LO« bis 4«« Stück

Stangen
In .Qualität zu verkaufen. Zusammen¬
kunft beim Tröllenshof am Freitag
den 11. dS. Mts ., mittags 1 Uhr.

»Urler , Gemeinderat.

Hochdorf, OA. Horb.
Einen tüchtigen

Arbeiter
sucht sofort oder in 14 Tagen
GolMeb Lanrparter, Schreiner.

Nagold.
Ein tüchtiger

Hausknecht
im Alter von 18—25 Jahren , der
schon in einer Restauration gedient,
kann sofort eintreten. Lohn nach
Qualifikation . Näheres bei

David Graf.
Ein junger , kräftiger

Knabe,
derLusthatdas Schmiedhandwerk
zu erlernen, findet gute Stelle . Bei
wem? sagt die Redaktion.

not )8t IiiIiriIkition8 -.Vs)s)rii'rit
— für Lungen- u. Kehlkopsleidende— sind zu Originalpreisen zu haben bei

Lo-rak'/o -'
DM Prospekte gratis . HM

^ 5 ^ -
_

IV 11 «ll » vr K.
Einer geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung mache

ich hiemit die ergebene Mitteilung , daß ich neben meinem gemischten
Warengeschäft her nunmehr noch eine

Sodawasser-L Kmonade-Fabrikation
betreibe. Ich werde bestrebt sein, meine werten Abnehmer auch hierin
reell, prompt und billig zu bedienen und bitte um ferneres geschätztes
Wohlwollen.

Hochachterd

Man achte auf die Schutzmarke Kaminfeger uns  dis Firma des
Fabrikanten Onr ! <x«ntn «r in <»öpprrrx «n.

Zu haben in den meisten Geschäften.

DWK»

.̂eiclitiöslicurem - '
^mkelimeelLnch

u.gesunk!

Nagold.  !

Ein Logis
mit 2 Zimmern mit oder ohne
Küche zu mieten gesucht. Zu erfragen
bei der Redaktion.

Die Stiefel,
welche regelmäßig wöchentlich1- bis
2mal mit dem bewährten„Schuhfett
Marke Biiffelhant " eingefeltet
werden, zeichnen sich durch große
Dauerhaftigkeit aus, sind stets weich,
wasserdicht und schön schwarz. Man
achte beim Einkauf auf die bekannte
Schutzmarke

LMvIkanl,
die jeder Büchse aufgedruckt sein muß.
da viele auf Täuschung berechnete
Namen und Marken existieren.
Büchsen L20 und 40 zu haben bei:

Hch. Lang,
„ Fr . Dchmid.

Wilh . Hettler.
„ L. Schlotterbeck,

Sailer.
,, W. Raufer.
„ Jak . Griinivger.

C. W. Lutz.
Ldl, » » !, «!»: Th Ratz.

„ Ernst Schüttle.
Ikioiiilillxel, : M . CH. Geigle.
«ültHuxoi »: I . G . Hummel.

laolsN » » ««» : Schöllhammer We.
» «Nrckorl : Ernst Litzler.

» « inroia «» : C. Wolf Wwe. 1
HVUÄdvrs ; Ad . Frauer.

Aug . Keßler.

HvvSDLSlixSlI 81 « slvl »,
äass msLvs

' a . 2ubeliörtztieil6!
Il>7̂ ^ äisd «8tzsiiuuääs .bej I

äis LllerdiNiAgtsn  8iuä . s
^VIsäerverkLuker xesuvlit.>̂ La.uptz-LLt8.1o8 Ara.tzj3Lkrs-noo.

August Ziukcendi'ok, kindeekl
Dsutzsolilauäs §rÖ83tz68

8peoLLl-ks .1u7rLä-VsrsLuä -LLUg

I^ vin ttu8lenmi1l6l
übertrifft vr . Iiirck « iime ^ «r8

L « » b « rnll. Erhältlich in
Beuteln L 25 und 60 --Z, sowie in
Schachteln äl ^ b. Eond .Lob .Lang
u. in Wildberg bei Kfm. 4.. I 'rnusr.

Ok. Mkö. ttüps,
homöopathischer Ar - t

in Görlitz. Auch brieflich.

loMuolien
üderall deltedtei^ ZAUS« Kv '8HvL«LptlIv«r kacketa 20 kk.

vorrÜLÜclisa Lecsptso

iH.LangCond .u.Materialwarenhdlg.

Lvili » VV Leipzigerstraße 91.
Breslau.Köln.Lripftg.Stuttgart.

k>
vr.t.ZekanrLLo.

Uustvrsetlnt / — UurksLsebot«
reell, sorgfältig , schnell, billig.

NachsuchungL Verwertung.
^n- L VsnßLufvvn̂rllnciungon.

Energische Ucrtretnng t«
Uatent-Sleeilsache».

Veutsvtzs L'ootui . Uuntzgellnu.

Op ^ UQ 6 I ^ ^ s,v,Lsssn.
Ül stets üüseksrI'Muos ra bsdsu bei

t. User in llsgow.

Pathen-(Dötes-)Briefe
in reicher Answahl

empfiehlt G . W. Zaiser.

Gestorben:
Den 7. März . Ein totgeborenes

Knäblein des Friedrich Freithaler,
Schreinermeisters . Beerdigung Mitt¬
woch den 9. März , vorm. 11 Uhr.

-
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